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Amtlicher Theil .
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

unterm 29 . Dezember 1895 gnädigst geruht , den Ma¬
schineningenieurpraktikanten Karl Schmidt von Karls¬
ruhe zum Regierungsbaumeister bei der Eisenbahnverwaltung
zu ernennen .

Mit Entschließung Großherzoglichen Ministeriums des
Großherzoglichen Hauses und der auswärtigen Angelegen¬
heiten vom 3 . Januar l . I . wurde Regierungsbaumeister
Karl Schmidt dem Großh . Maschineninspektor in Mann¬
heim zugetheilt .

Nicht -NmMcher Theil .
Der englisch-venezolanische Grenzstreit .

Von Ernst v . Hesse - Wartegg . * )
I.

Wer in den letzten Wochen die Aufsätze gelesen hat , welche
eine große Zahl von Zeitungen über die englisch - venezolanische
Grenzfrage veröffentlicht hat , dem muß cs gewiß wundersam
erschienen sein, daß in diesen Aufsätzen als wichtigste , um
nicht zu sagen , einzige Quellen die englischen Zeitungsartikel ,
dann eia Amsterdamer Blatt und der Redakteur Howland des
Providence -Journal angeführt waren .

Gab es denn keine verläßlicheren , bessern Dokumente als die
Leitartikel englischer Tagesblätter , keine glaubwürdiger » Autori¬
täten als den Redakteur Howland des Providence -Journal ?
Wäre cs nicht besser gewesen, die einzelnen Verträge zwischen
den beiden in Streit befindlichen Mächten , und wo diese
fehlten , etwa die Encyklopädien , Atlanten und geographischen
Werke zu Rathe zu ziehen ?

Sehr viele Zeitungen haben auf dem europäischen Kontinente
die englischen Darstellungen im guten Glauben als die rich¬
tigen angenommen , und England lacht sich in ' s Fäustchen
über das leichte Spiel , daß es mit der öffentlichen Meinung
auf dem Kontinente gehabt hat . Der Wolf hat sich geschickt
unter dem Schafpelz verborgen . Es lohnt sich aber wahr¬
haftig der Mühe , den letzter« mit englischem Verlaub ein
wenig abzunehmen , und die Sachen ganz unparteiisch zu be¬
trachten . Wir haben ja die Verträge von Münster 1648 ,
Utrecht 1713 , Madrid 1750 und , last not least , geschicht¬
liche Thatsachen .

Auch die letztem würden uns auf dem europäischen Kontinent
wenig Kummer bereiten , wenn es sich nur um die paar
lausend Quadratkilometer südamerikanischen Bodens handeln
würde . Aber mit diesem in Streit befindlichen Gebiete stehen
Fragen auf dem Spiele , die für den europäischen und vor¬
nehmlich auch für den deutschen Handel von ganz besonderer
Wichtigkeit sind.

Der Streit Englands mit Nordamerika ist dabei von jenem
mit Venezuela streng auseinander zu halten . Mit bewunderns -
werther Geschicklichkeit hat cs England verstanden , di - beiden
Fragen durcheinander zu mengen , die venezolanische dann in

*) Der rühmlichst bekannte Forscher sendet uns aus Rom vor¬
stehenden Artikel , der gerade im gegenwärtigen Zeitpunkte leb¬
haftem Interesse begegnen dürste . D . R .

den Hintergrund zu stellen, die amerikanische Einmischung aber
in den Vordergrund , denn es wußte sich der europäischen
Sympathien in Bezug auf die letztere

'
gewiß . So begründet

aber die entschiedene Stellungnahme der europäischen Mächte
gegen die Monroe -Grundsätze der Nordamerikaner auch sein
mag , so unbedacht wäre es , den Darstellungen der Engländer
in Bezug auf seine guyanischen Grenzen ohne weiteres Glauben
zu schenken .

Liest man diese Darstellungen , so gewinnt es den Anschein ,
als wären die Engländer die reinen Lämmer , die Venezolaner
aber habgierige Raubthiere , welche im Laufe der Jahrzehnte
den armen Engländern ein Stück nach dem andern am
Guyana abgezwackt haben und noch immer mehr davon ihrem
eigenen Lande einvcrleiben wollen . Die Wenigsten bedenken bei
der Lektüre dieser Darstellungen , daß es sonst gar nicht die
Art der Engländer ist, sich ihren Kolonialmantel beschneiden
zu lasten . Das zeigt ja die ganze Geschichte des Kolonial -
weseus . Wo immer es etwas zu anncktiren oder ein Gebier
zu erweitern gab , wurde fröhlich und ohne viel Sorge über
die Rechte der Opfer weiter annektirt . Daß aber England
jemals auf ein Gebiet , auf das es ein Mai seine mächtige
Tatze gelegt, wieder freigegeben hätte ?

Und nun soll ihm das schwache Venezuela mit seinen zwei
Millionen , noch dazu großentheils indianischen Einwohnern ein
Stück Guyana nach dem andern weggenommen haben !

Ebenso interessant ist cs, die Landkarten verschiedener Jahre
mit einander zu vergleichen . Die ersten Karten Südamerikas
nach der Unabhängigkeitscrklärung Venezuela 's zeigen den
Estcquibo und Cap Nassau als Grenze des englischen Guyana ;
mit jedem Jahrzehnt wachsen diese Grenzen gegen Norden und
Westen , und auf den letzten Karten ist dieses Guyana schon
bis an die Mündung des Orinoco im Norden und weit über
das ganze Stromgebiet des Estcquibo hinaus nach Westen an¬
gewachsen. Wie kommt das ? Hat etwa Venezuela freiwillig
diese ungeheueren Ländereien abgetreten ? Hat ein Krieg , ein
neuer Vertrag diese merkwürdige Grenzverschiebung herbei¬
geführt ? Nein . Im Gegentheil . Venezuela hat dagegen
Protest über Protest erlassen ; es hat Mission über Mission
nach England entsandt ; es hat Noten über Noten an die
Großmächte verschickt , in welchen dieses , wie Venezuela sagt ,
willkürliche Gebühren Englands geschildert und um Ein¬
setzung eines Schiedsgerichtes gebeten wird . Aber welche
europäische Großmacht hätte irgend ein Interesse daran , für
Venezuela eine Lanze zu brechen und dadurch mit dem
mächtigen England sich zu verfeinden ? Diejenige Macht ,
welcher die Sache am nächsten liegt , ist unstreitig Nord¬
amerika . Die Washingtoner Regierung hat an sich keinen
kaux pas begangen damit , daß sic in der Frage intervenirte ;
aber sie hat sich dabei, auch nach der Ansicht vieler Amerikaner ,
auf einen falschen Standpunkt gestellt .

Die Monroe -Doktrin hätte gar nicht hervorgeholt zu wer¬
den brauchen ; der Hinweis auf das Recht hätte genügt , um
bei England auf die Unterwerfung der Streitfrage unter ein
internationales Schiedsgericht zu dringen , und darin wäre
das Washingtoner Kabinet möglicherweise auch von andern
Mächten unterstützt worden . Nicht nur England und Vene¬
zuela , auch alle andern Mächte haben ja ein bedeutendes Jn -

I tercste daran , daß endlich einmal die Grenzen der südamerika¬

nischen Staaten und Kolonien genau festgestellt werden . In
dem streitigen Gebiet an der Wasserscheide zwischen Estcquibo
und Orinoco , dem wahren von Sir Walter Raleigh erwähn¬
ten Eldorado mit ungeheueren Goldlagern , befinden sich heute
Angehörige aller möglichen Nationen , hauptsächlich Amerikaner ,
Deutsche , Engländer und Franzosen ; sie haben Goldminen ,
Wohnstätten , Schmelzwerke , Grundbesitz ; aber welche Gesetze
sind dort in Giltigkeit , die englischen oder die venezolanischen ?
Wer ist der Besitzer des ganzen Gebiets ? Unter diesen Um¬
ständen muß Jedermann das Verlangen der Venezolaner um
Aufstellung eines Schiedsgerichtes nur billigen . Wie kommt
cs nun , daß die Engländer dasselbe beharrlich ablehnen ? Ist
das Recht , wie sie sagen , auf ihrer Seite , so kann es doch
nur in ihrem Juteresse liegen , dasselbe auch von der zweiten
streitigen Partei anerkannt zu sehen ? Die Engländer selbst
sagen , eine genaue Grenzbestimmung hätte im Stromgebiet des
Estcquibo und Orinoco niemals stattgefunden . Dieser Zu¬
stand , der nun schon seit der Errichtung der alten spanischen
und holländischen Kolonien , also seit Jahrhunderten besteht ,
und - ,r allen völkerrechtlichen Grundsätzen Hohn spricht , muß
doch endlich einmal rin Ende nehmen . Und kommt es dazu ,
die Grenzen zu bestimme» , so darf man das doch England
nicht allein überlassen .

Die Kosten eines Doppelwahrungsbundes .
Aus New - Jork kommt die Nachricht , daß Gold

nach vielen Jahren jetzt wieder mit einem Agio gehandelt
wurde . Dasselbe ist noch nicht bedeutend , bis Proz .,aber zum erstenmale gelangt damit der Zweifel zum
geschäftlichen Ausdruck , ob die Vereinigten Staaten das '
Gold zu Erfüllung all der vielseitigen Verbindlichkeiten ,
die in diesem Metall bestehen, beschaffen können , obgleich
im übrigen an der Solvenz dieses Landes mit seiuen un¬
erschöpflichen Hilfsquellen wohl Niemand zweifelt . Am
gleichen Tage , an dem aus New -Dork die Nachricht über
das Goldagio gemeldet wurde , erschien im bimetallistischen
„Deutschen Wochenblatt " Nr . 1 wieder eine der beliebten
Phantasien : „ entsteht in New - Jork Goldagio , . . . .
sinkt die amerikanische Valuta auf den Silberwerth , dann
schlagen die wirthschaftlich vereinigten Asiaten und Amerikaner
mit ihrem billigeren Geld Europa völlig aus dem Felde " .
Die Uebertreibung in der Schwarzmalerei und m der
Anpreisung des Gegenmittels richtig zu stellen , lohnt sich
bei der heutigen politischen Situation nicht . Dagegen ist
es nicht ohne Nutzen, eine Rechnung darüber aufzustellen ,ob die Bimetallisten mit ihrer Agitation in der That
europäische oder nicht vielmehr überseeische Interessen
vertreten .

Die Vereinigten Staaten haben an Geldsurrogaten
(Greenbacks , Banknoten , Silberzertifikaten u . s . w .)
4^ 5 Milliarden Mark , an Hartgeld dagegen nur je 2 V,Milliarden Gold und Silber (je in Münzen und Barren ).
Da die Banken und Privatleute ihren Goldbesitz , wie
immer und überall bei drohendem Goldagio hüten , so
bilden die Unterlagen für die ausgegebenen Noten und
ausstehenden Forderungen die 1500 Millionen Mark
Silberdollars und Silberbarren , die infolge der Bland -

JeuMeLon Nachdruck verboten .

Michael Bernays ' Schriften zur Kritik und
Literaturgeschichte .

(Schluß .)

Im zweiten Aufsatz werden wir zurückgeführt zu Goethe 's
Bearbeitung des französischen Mahomet . Lohnte sie sich
wirklich damals , als sich ihr Goethe unterzog ? Lohnt es sich
jetzt, ihr eine so umfassende Besprechung zu widmen , wie es
Bernays thut ? Goethe selbst hat die Uebersetzung einen son¬
derbaren Versuch genannt , zu dem ihn der Wunsch seines
fürstlichen Freundes » gleichsam hingedrängt « habe . In der
That war der Herzog einer Erneuerung der französischen
Tragödie ebenso geneigt , als Schiller ihr widerstrebte . Konnte
der Stoff des Mahomet für das deutsche Publikum um 's
Jahr 1800 » weder lockend noch empörend wirken « , so sollte
wenigstens die strenge Kunstform des französischen Dramas
den Schauspielern zu gute kommen : in Schiller regte sich
sogleich der Dramatiker , als er in jenem Briefe vom 18 . Ok¬
tober 1799 dem Freunde mehrere Aenderungen im Bau des
Stückes empfahl . Zur Ausführung kamen diese freilich nicht ,
aber in vielen Einzelheiten hat die reiche Schöpfungskraft
Goethe 's , als er sich, wie Bernays sagt , dem geringeren
Poeten zum Uebersetzerdienst anbot . Bewunderungswürdiges
geleistet , an manchen Stepen Verletzendes gemildert , an an¬
dern die hohle Rhetorik durch echte Sprache der Empfindung
ersetzt. Es hat einen großen Reiz , dieser bessernden und
veredelnden Arbeit eines wahrhaft großen Dichters von Schritt
zu Schritt prüfend nachzugehen , wie Bernays dies ebenso scharfsinnig ,
als geistreich und geschmackvoll ausführt . Aber er geht weiter :

er fragt sich, wie Voltaire 's eigene Zeitgenossen seine Tragö¬
dien beurtheilten ; er wendet sich zurück zu Voltaire 's größeren
Vorläufern Corneille und Racine , die in ihrer Eigenart
trefflich gezeichnet werden , und beleuchtet die Vorzüge und
Mängel in Sprache und Auffassung des Tragischen bei
Voltaire , dem die Tendenz stets die Unbefangenheit des dich¬
terischen Schaffens getrübt hat . Schon David Strauß hat
den Mahomet ein hartes , zurückstoßendes Stück genannt , » dem
auch die mildernde Hand und der erwärmende Hauch des
deutschen Dichters keine bessere Seele hat verleihen können « .
Aber ist auch der Mahomet für die Weltanschauung und den
Geschmack nicht nur des deutschen , sondern überhaupt des
modernen Lesers ein veraltetes Stück , dennoch versteht es der
Kenner von Literaturepochen und Anschauungen so verschie¬
dener Zeiten und Völker , selbst aus der Prüfung und Würdi¬
gung des Verkehrten oder Ueberwundenen die mannigfachste
und anregendste Belehrung zu schaffen , so daß wir der weit¬
verzweigten Untersuchung mit Spannung und Genuß folgen .
Am Schlüsse stellt Bernays , zu Goethe zurückkehrend , dessen
» Natürliche Tochter « dem Mahomet gegenüber : » in dem
verdeutschten Mahomet und der deutschen Eugcnie, « sagt er ,
» begegnen sich feindlich die beiden Jahrhunderte « . Irre ich
nicht , so ist dieser letzte Theil der Ansatz zu einer ausführ¬
lichen Würdigung des wenig gekannten Goethe ' schen Stückes
die wir wohl in einem der folgenden Bände erwarten dürfen .

An die besprochenen Abhandlungen , die » in der glücklichen
Muße der jüngsten Jahre begonnen und ausgeführt wurden « ,
schließen sich in unserem Bande noch zwei Aufsätze , die bereits
1882 und 1887 in der »Allgemeinen Zeitung « erschienen
sind. Der eine behandelt den Briefwechsel zwischen
Schiller und Goethe . Ihn hatte 1881 Wilhelm Vollmer
zum erstenmale vollständig nach den 1878 von Cotta er¬

worbenen Originalhandschriften herausgegcben : es war die vierte
Auflage des uns Deutschen so theuren Briefwechsels . Be¬
gierig hat da wohl Mancher zu den bescheiden im Hinter¬
gründe stehenden Varianten gegriffen , um sich der zahlreichen
Abweichungen von den drei früheren Auflagen zu bemächtigen .
Gaben doch diese Lesarten ein klares Bild von den mannig¬
fachen Rücksichten , die Goethe im Jahre 1828 und die spä¬
teren Herausgeber von 1856 und 1870 leiteten , wenn sie
manches der ursprünglichen Fassung dem Leser noch vor¬
enthielten . Namen von Personen waren weggelassen oder ver¬
ändert , private Beziehungen gestrichen, scharfe Aeußerungen ,
besonders von Schiller , getilgt oder gemildert , selbst arg ent¬
stellende Druckfehler hatten sich drei Generationen hindurch
fortgcpflanzt . Welche Förderung erhielt jetzt unsere Kenntniß
der beiden Dichter und ihres einzig dastehenden Geistesbundes
aus einer Zusammenstellung dieser unscheinbaren Einzelheiten
— ganz abgesehen von den neu hinzugckommenen Briefen !
Ebenso gründlich als anmuthig hat das Bernays auch für
einen weiteren Leserkreis in dem einen Aufsatz geschildert .

Auch der zweite Aufsatz » Die Urschriften der Briefe
Schiller ' s an Dalberg « gewinnt aus einer genauen Ver¬
gleichung der jetzt in München bewahrten Originale mit der
1819 in Karlsruhe und Baden gedruckten Ausgabe ganz über¬
raschende Resultate . Welche Fülle von Zügen , die für de»
jugendlichen Schiller so bezeichnend sind, treten jetzt hervor ,
die der erste Herausgeber in der Fahrlässigkeit seiner Arbeit
völlig verwischt oder verdunkelt hatte . Bernays geht hier
mit einer Peinlichkeit zu Werke, um den genauen Wortlaut
dessen, was Schiller wirklich geschrieben hat , wieder in sei»
Recht z» setze» , daß cs ermüdend wirken könnte , wenn unS
nicht die Kunst der Darstellung bis zu Ende fesselte , wen »
nicht der Blick immer wieder auf das Ganze gelenkt und die



Sherman -Gesetze für den Staatsschatz angeschafft werden

mußten , aber nicht in Umlauf gebracht werden konnten ;
im Grund sind diese Noten nichts anderes als ein Zwangs -

anlehen im Interesse der nothleidenden Silberproduzenten .
Nun müssen die Vereinigten Staaten weiter dem Ausland

für seine Ausfuhrartikel und für Zinsen , gekündigte An¬

lehen u . s . w . . sowie für den alljährlichen Wanderzug
der Europareisenden jährlich mehrere Milliarden Mark
in Gold liefern . Bei der Zahlungsbilanz und Marktlage
des letzten Jahrfünfts ist das Gold aus den Vereinigten
Staaten rascher , als es durch kostspielige Transaktionen

zugeleitet wird , wieder abgeflossen ; um 1 200 Millionen
Mark hat ihr Goldvorrath seit 1890 abgenommen . Da
man so nicht fortfahren kann , auch keinen Ausweg für
das angesammelte Silber weiß , so liegt der Gedanke

nahe , andere Staaten herbeizuziehen , die einen

Theil der Silberlast auf ihre Schultern über¬

nehmen sollten . Das ist in den Augen des Ameri¬
kaners die eigentliche und praktische Bedeutung des Bi¬
metallismus . Außerdem versprechen sich natürlich die

Silberminenbesitzer von einem Währungsbund direkte

Vortheile . Von der gesammten Silberproduktion der Welt
mit über ö Millionen Kilogramm oder ca. 450 Millionen
Mark Werth entfallen über die Hälfte oder über 3 Mil¬
lionen Kilogramm auf Mexiko und Nordamerika , ein
weiteres Fünftel auf Central - und Südamerika . Vor
dem Silbersturz betrug der Silberpreis das Doppelte des

heutigen ; die Differenz gegen früher macht allein für
Nordamerika 130 Millionen Mark im Jahr aus . Um
einen solchen Jayresgewinn zu erzielen , der kapitalisirt
Milliarden beträgt , lohnt es sich schon , eine systematische
Agitation durch Amerika und Europa zu unterhalten .

Ein weiteres direktes Interesse haben die Schuldner¬
staaten und die Geldinstitute , die große Silbervorräthe
besitzen , daran , durch eine bimetallistische Bewegung einen

Theil desselben um einen annehmbaren Preis los zu
werden . Was soll sonst Amerika mit seinen in den

Staatskassen ruhenden Silbermengen , was z . B . die
Bank von Frankeich mit ihrem Silberschatz von einer
Milliarde Mark anfangen , der trotz der dort bestehenden
Doppelwährung und der eingestellten Prägung nicht in

Umlauf zu bringen ist ?
Das große Publikum in Amerika endlich ködern die

Bimetallisten mit dem Versprechen , daß es für etwa 10— 12
Millarden Mark , die es in Gold an Europa schuldet, und

zu denen im übrigen Amerika der gleiche Betrag kommen

mag , dereinst in Silber werde rückzahlen können , wenn
erst überall die Doppelwährung eingeführt sei . Für die

Mehrzahl der dortigen Industrien liefert schließlich eng¬
lisches Geld die treibende Kraft ; allein Englands Besitz
an amerikanischen Papieren wird auf zwölf Milliarden
Mark geschätzt . In der Art werden den verschuldeten
Ländern mit großen Silberbeständen die Vortheile des
Bimetallismus ziffermäßig vorgerechnet . Demgegenüber
müssen sich die anderen Leute fragen : wer ist es denn ,
d r eigentlich die Zeche zu bezahlen hat ? Das
wären , wie man namentlich in England allgemein schon
lange herausgefunden hat , die Gläubigerstaaten und
alle diejenigen , die derzeit Geldanlagen in amerikanischen
Werthen und Unternehmungen gemacht haben : sie sollen
daran das verlieren , was die Amerikaner für ihr Volks¬

vermögen zu gewinnen hoffen . Direkte Interessen an der

Doppelwährung hat lediglich die Papierwirthschaft der
Union und deren Abhängigkeit von dem europäischen
Kapital geschaffen

Aufstand uud Verschwörung in China .
^ St . Petersburg , 4 . Jan .

Der Aufstand der Dunganen , dieser mohamedanischen
Bewohner des nordwestlichen China und der Dsungarei ,
über welchen an dieser Stelle schon berichtet wurde , !
nimmt immer größere Dimensionen an . Die Stärke !
der Rebellen ist , nach den letzten hier eingelaufenen !

Berichten , bereits auf ungefähr l 00 000 angewachsen !

und was das schlimmste ist , die zu ihrer Bekämpfung
ausgesendeten chinesischen Truppen erweisen sich den Auf¬
ständischen nicht nur nicht gewachsen, sondern gehen sogar
theilweise zu letzteren über . Unter solchen Umständen ,
erscheint die Nachricht sehr glaubwürdig , welcher zufolge
die Rebellen dem General Tang , der an der Spitze der

chinesischen Truppen steht , eine entscheidende Niederlage
beigebracht haben , wobei dreißig Feldgeschütze und ein

großer Theil seiner Munition in die Hände der Dun¬

ganen , denen sich auch die Kolao - Hui angeschlossen
haben , gefallen seien . Tatsächlich sind die Aufständischen
bereits Herren der Präfekturen von Lauchou , Kung
ch

' ang , Hsining , Lianghou und Ring hsia , sowie
der zwei unabhängigen Departements von Kuyuen und
Kauchou und schließlich der Provinz Kansuh bis hinein
nach Shuchou im Nordwesten und Pingliang im
äußersten Osten dieser Provinz . General Tang hat sich
nach Peking um Hilfe gewendet , aber es muß als fraglich
erscheinen , ob die Centralregierung noch im Stande sein
werde , den Aufstand aus eigenen Mitteln zu unterdrücken .
Gerüchtweise spricht man bereits davon , daß sich China
schließlich gezwungen sehen werde , behufs Unterdrückung
der Rebellion die Unterstützung Rußlands anzurufen .
Es läßt sich selbstverständlich heute noch nicht sagen , welche
Entscheidung das St . Petersburger Kabinet einem der¬

artigen Ansuchen der chinesischen Regierung gegenüber
treffen würde , aber als sicher kann gelten , daß die russische
Regierung eine eventuelle Gewährung eines solchen Ver¬

langens seitens Chinas nicht leichten Herzens zugestehen
könnte , da die Aufständischen ihrer Sympathien für Ruß¬
land offen Ausdruck geben uud hunderttausende ihrer
Stammesgenossen nach Russisch Turkestan ausgewandert sind .

Glücklicher als den Dunganen gegenüber war die chine¬
sische Regierung in der Aufdeckung und wenigstens vor¬
läufigen Unterdrückung einer Verschwörung im Süden
des Reiches , deren Endziel die Vertreibung der

gegenwärtigen chinesischen Dynastie war . An
der Spitze dieser Verschwörung steht ein gewisser Huang ,
der mehrere Jahre in den Vereinigten Staaten von Ame¬
rika lebte , England und Deutschland besucht hat und nach
seiner Rückkehr in sein Vaterland gegen Jedermann seine
Unzufriedenheit mit den politischen Zuständen desselben
offen äußerte . Es gelang ihm bald , zahlreiche Anhänger ,
namentlich in der Provinz Kuangtung , zu gewinnen ,
welchen sich auch die ähnliche Tendenzen verfolgende ge¬
heime Samhop -Gesellschaft anschloß . Die Zahl der Ver¬

schwörer soll bereits 30 000 betragen und wie es heißt ,
sollen Waffen für 100 000 Mann in sicherem Ver¬
stecke vorräthig sein . Das nächste Ziel derselben war
die Ueberrumpelung und Einnahme der Hauptstadt der

genannten Provinz Kanton . Dieser Plan wäre ,
uach den Vorbereitungen der Insurgenten zu schließen,
wahrscheinlich gelungen , wenn sich in ihrer Mitte nicht
ein Verräther gefunden hätte , der den Gouverneur in
Kanton , Ma , von den Absichten der Rebellen rechtzeitig
verständigt hat . Ma traf sofort im Vereine mit dem

Tartarengeneral Pao Nien und dem Zolldirektor Farago ,
einem Ungarn , alle nöthigen Anstalten , um den Plan der

Verschwörer zu vereiteln , was auch insofcrne gelang , als
die von anderen chinesischen Städten nach Kanton ent¬
sendeten Kerntruppeu der Insurgenten , deren Ankunft das

Signal zum Ausbruch der Rebellion geben sollte , noch
vor ihrer Landung gefangen genommen werden konnten .
Obgleich auf diesem Wege nur ein verschwindend kleiner

Theil der Verschwörer in die Hände der Behörden fiel i
und das Gros derselben noch in anderen Orten zerstreut !
lebt , ist doch für den Augenblick die Hauptgefahr abge- i
wendet . Bezeichnend für die Zustände in China ist es , j
daß viele Bataillone der Truppen Kantons offene oder i
geheime Anhänger Huang 's sind , so daß dieselben gegen !

die Insurgenten nicht verwendet werden können , sondern i

zu diesem Zwecke Truppen aus anderen Provinzen herbei - ,
gerufen werden müssen.

in ihrer Echtheit hergeftellten kleinen Züge dem erhabenen
Gesammtbilde Schiüer ' s eingefügt würden

Nur weniges Wesentliche tonnte ans dem reichen Inhalt
des Bernays '

schen Werkes diese Anzeige , die keine Kritik sein

soll , flüchtig hervorhcben . Sie soll zur eingehenden Beschäf¬

tigung mit dem Buche cinladen . Der gelehrte Forscher
wird ihm sein Studium zuwenden , aber auch der gebildete Laie

wird ihm Anregung mannigfachster Art verdanken . Es ist
kein leichtes Buch , keines, das man durchblättert , in das man
von Zeit zu Zeit einen Blick wirft ; es will mit Hingabe und

Sammlung gelesen sein, denn der Verfasser fordert uns auf ,
mit ihm zu prüfen und zu wägen , nicht aber ihm blindlings

zu glauben . Darum wendet er sich auch gegen die, » die sich
mit den läppischen Namen der Goethe -Kenner . Goethe -

Forscher oder Goethe -Verehrer belegen und belege» lassen - .
Sind nicht Schiller und Goethe unser Aller Eigenthum , das
wir erwerben müssen , um es zu besitzen? und mit Schiller
uud Goethe beschäftigen sich die wichtigsten Theile des vor¬

liegenden Buches . Allen denkenden Lesern, die unsere größten

Dichter mit jener Andacht zu genießen pflegen , wie cs höchste
Kunstwerke erheischen, die aber nicht nur das Kunstwerk zu
erkennen bestrebt sind , sondern auch die geschichtlichen Be¬

dingungen , unter denen eS entstanden , seinen historischen Zu¬

sammenhang mit der Geistesentwickelnng der eigenen Nation

uud der fremder Völker zu erfassen trachten , ihnen allen wird

das Buch willkommen sein . »Zur Kritik und Literatur¬

geschichte« sind darum die Schriften betitelt , deren ersten Band

wir besprochen. In diesem ersten Band aber ruft uns der

Verfasser bei aller Achtung und Bewunderung , die er den

großen Dichtern des Auslandes zollt , zuletzt doch immer

wieder die ernste Mahnung zu, deS Größten , was die Dich¬

tung aus deutschem Geist hervorgebracht hat , dankbar zu ge¬

denken , dieses kostbaren Schatzes , von dem wohl auch die

Worte gelten , di - Schillers großer Freund einst gesprochen :

» Dies ist unser ! so lass' uns sagen und so es behaupten ! «
Ernst Böckel .

sAbonnemeutskonzertedes Grotzh. Hoforchesters .s Die
Leitung der Abonnementskonzerte hat sich bemüht , die noch für

Neujahr ausstehenden drei Konzerte so anziehend als möglich zu

gestalten . Für das nächste Konzert ist als Solistin Frau Therese
Careöno , eine der ersten Pianistinnen der Gegenwart , gewonnen
worden , während für das übernächste Konzert der weltberühmte
Meister des Violtnsptels Professor Eugen Jsahe aus Brüssel seine

Mitwirkung zugesagt hat . Aber auch die in Aussicht stehenden
Orchesternummern sind besonders sorgfältig ausgewählt . So

bringt das nächste Konzert (am 20 . Januar , ausnahmsweise an

einem Montag , weil Frau Careuno nur diesen Tag frei hatte )
neben einem Händel 'schen Ooinvet » in K-moll (erste Auf¬

führung in Karlsruhe ) eine Wiederaufführung der herrlichen
Symphonie in k-äar von Herrmann Götz . Das nächste Konzert ,
in welchem Jsahe als Solist auftritt (29 . Februar ) wird neben

einer Haydn 'schen Symphonie die Beethoven 'sche 8 . bringen und

dazwischen zum ersten Male zwei Episoden aus Lenaus Faust
von Franz Liszt . Das letzte Konzert soll die diesjährige Saison
mit einer Aufführung von Beethoven 's 9 . Simphonie beschließen .

(Die Königin von Portugals , die an der Universität in
Lissabon medizinischen Studien obliegt , hat nach zweijährigen
Studien sich der vorgeschriebenen Jahresprüfung unterzogen und

diese , wie „Medectne moderne " mittheilt , mit Erfolg bestanden .

sPietro Mascagnis läßt sich von seinen Landsleuten nichts
gefallen , wenn sie ihn in Journalen angreisen , auch von seinen
Jugendfreunden nicht . Einer derselben , Eugenio Checchi , Musik¬
kritiker der „Fanfulla " , war so unzart , dem Schöpfer der

„Bauernehre " vorzuwerfen , daß er seine Zeit vertrödele , sich

und Weinstuben verschwatze und die Morgenstunde , die nicht nur
Gold , sondern auch Melodien im Munde habe , regelmäßig ver¬

schlafe . Da sei es denn kein Wunder , wenn das Meisterwerk ,

Deutscher Weichstag .
(Telegraphische Ergänzung des vorläufigen Berichts . )

* Berlin , 9 . Januar .
Abg . Gamp (Reichsp .) führt aus : Die große Bedeutung

der Börse sei unverkennbar . Man sah zum Beispiel , wie die
englische Börse den politischen Angriff Amerikas zurückgeschlageu
habe . Die Landwirthschaft fordere mit Recht eine selbständige
Vertretung an der Börse ; sie dürfe nicht auf die Händler an¬
gewiesen sein . Es sei fraglich , ob sich der Weizen bei seiner
großen Ungleichheit zum Terminhandel eigne . So sei argentini¬
scher Weizen ein Mittelding zwischen Weizen und Roggen .
(Redner legt auf den Tisch des Hauses eine Probe nieder .)
Die Ausschließung des argentinischen Weizens von der Börse
würde eine Abänderung des argentinischen Handelsvertrages
überflüssig machen . Redner beantragt schließlich die Heber -
weisung des Börsen - und Depotgesetzes an eine Kommission .

Reichsbankpräsident Or . Koch : In der Börsenenquete -

kommisfion ist es wesentlich heißer hcrgegangen als heute , denn
erst allmählich einigte man sich dort . Die Enquetekommission
darf darauf stolz sein, daß der vorliegende Entwurf in der

Hauptsache sich an ihre Vorschläge allschließt . Ich bedaure ,
daß im Handelsstande und nicht nur in Börscnkreisen diese
Vorlage lebhaften Widerspruch gefunden hat . Sicher ist der
Kern des deutschen Handelsstandes gut , aber er wird sich diese
Reform , die er als ein Mißtrauensvotum ansieht , gefallen
lassen müssen . Zu begrüßen ist namentlich auch der in
dem vorliegenden Entwurf gegebene Anfang eines Reichs¬
rechtes für die Börse . Der Handelsstand darf darauf
vertrauen , daß Dundcsrath und Landesregierung nicht
darauf ausgehen werden , eine Schädigung des Handels¬
standes und damit auch eine Beeinträchtigung des all¬

gemeinen Interesses herbeizuführen . Bezüglich der Zulassung
von Werthpapieren hat man in der Kommission an eine staat¬
liche Mitwirkung gedacht , aber diesen Standpunkt dann ver¬
lassen , weil damit der Staat gewissermaßen auch eine Garantie
übernehmen würde . Die großen Verluste bei ausländischen
Anleihen sind ja gewiß beklagwswerth , aber hätte man bei
der Emission die Dinge gekannt , welche später zu Zahlungs¬
stockungen führten , so hätten schon die Emissionshäuser die

Hand von den Anleihen gelassen . Andererseits muß man doch
nicht übersehen , daß den Verlusten auch die Gewinne gegen¬
überstehen .

Die Weiterberathung wird auf morgen 1 Uhr vertagt .
Schluß 5 ' /. Uhr . _

Wor fünfundzwanzig Aahren .
(Nach den Berichten der „Karlsruher Zeitung " aus dem

Kriegsjahre 1870 71 .)

10 . Januar .
Lure. Nachdem in der Nacht zürn 9 . der Rechts¬

abmarsch der vor der diesseitigen Front stehenden Armee
durch Patrouillen konstatirt war , griff das Corps am
Morgen des 9 . den Feind überraschend in der Flanke an ,
nahm Viller - Sexel mit Sturm , machte dabei 16 Offi¬
ziere, 500 Mann Gefangene , eroberte zwei Adler .

Konzentrische , stark überlegene Angriffe des Feindes
wurden abgewiesen , alle Positionen wurden behauptet .
Kampf war um 9 Uhr Abends nicht gänzlich beendigt .
Verlust , soweit zu übersehen , nicht erheblich , v Werder .

Lure . Gestern Gefecht des 14 . Armeecorps bei Viller -
Sexel . Von der Division Theile der 2 . und 3 . Brigade ,
sowie vier Batterien am Nachmittag betheiligt . Geschütz¬
kampf bei Marrat . Wegnahme des Ortes mit einbrechender
Nacht . Verlust der Division unbedeutend , v . Glümer .

Gro sz !z crzo gw um B ad en .
Karlsruhe, den 10 . Januar .

K (Schwuraerichtssitzung dom 8 . Januar .)
4 . Fall . Vorsitzender : Landgerichtsrath May . Vertreter der
Staatsanwaltschaft : Erster Staatsanwalt v . D u s ch . Verthei -
diger : Rechtsanwalt Haas . Unter Ausschluß der Oeffentlich -
keit gelangte heute Nachmittag die Anklage gegen den 29 Jahrx
alten , schon vielfach vorbestraften Schieferdecker Valentin No ^

das alle von Mascagni erwarteten , nicht zu Stande käme und
die öffentliche Vorliebe sich jüngeren Komponisten zuwende , vor
allem dem Autor der „Manon Lescaut " , Gtacomo Puccini .
Mascagni antwortet nun seinem bösen Jugendfreunde in einem
Journal etwas gereizt , aber nicht ohne Witz . Checchi könne dir

„hübschesten Dummheiten " sagen , ohne daß ihm jemand dawider¬
redet ; er aber , Mascagni , stehe fortwährend unter Kontrole .
Dann fährt er fort : Weder Du noch jemand anders hat das
Recht , mir vorzuschreiben , wie ich mich kleiden , mit wem ich
reden und wann ich zu Bette gehen soll . Ich finde es einfach
lächerlich , daß ihr euch in einem fort damit beschäftigt . Eines
schönen Tages werdet ihr ja wohl das alte Problem : „Gegeben
die Länge des Schiffes und die Höhe des Mastbaumes , man
soll das Alter des Kapitäns finden " — durch das neue ersetzen :

„Puccini fährt Zweirad , Mascagni verplaudert seine Zeit in der
Apotheke ; wer von beiden vermag die bessere Oper zu schreiben ?"

Schließlich theilt Mascagni mit , daß er an seiner sechsten Oper
arbeite .

sUnchristlichkj Mitglieder von Thierschutzvereinen wird fol¬
gende Belehrung gewiß interessiren , welche das in Bozen erschei¬
nende „Tiroler Bolksblatt " in seiner Nummer 104 vom 31 . De¬
zember 1895 bringt . Es heißt da : „ „Gedenket der Vögel im
Winter " . Dies ist eine Aufforderung , die man in unzähligen
Zeitungen jedes Jahr lesen kann , wenn Schnee und Frost etn-
trifft . In der Regel geht sie von Menschen aus , die für arme ,
nothletdende Menschen nie die Börse öffnen , in ihrer Sorge für
die Vögel aber eine großartige That zu vollbringen meinen . Und
doch ist nichts unsinniger , als diese Aufforderung , ja sie ist in

gewisser Beziehung sogar unchristlich . Der Christ muß wissen ,
baß es in der Schrift heißt , daß Gott es ist, der die Lilien klei¬
det und die Vögel ernährt ; er muß wissen , daß ohne Gottes
Willen kein Sperling vom Dache fällt . Daß im Winter Vögel
sterben , ist doch nichts Wunderbares ; sterben doch auch Menschen
im Winter mehr , als im Sommer , alle Menschen können doch
nicht auf der Welt fortleben (! ! !), also auch nicht alle Vögel .
Mit dieser Zeitungsannonce sollen mitleidige Seelen aufgefordert
werden , Futterplätze für die Vögel im Schnee anzulegen . Nichts
ist unvernünftiger als das ."



aus Malsch , wegen versuchten Verbrechens gegen Z 177 des
R -St .G .B . und wegen Diebstahls , zur Verhandlung . Die Ge¬
schworenen konnten sich von der Schuld des Angeklagten , bezüg¬
lich des Diebstahls , nicht überzeugen und verneinten die diesbe¬
zügliche Schuldfrage - wegen Verbrechens gegen § 177 des
R .St .G .B . sprachen sie Noe schuldig . Derselbe erhielt unter
Anrechnung von drei Wochen Untersuchungshaft neun Monate
Gefängniß und drei Jahre Ehrverlust .

* Kandern , 6. Jan. Kürzlich wurden einem Wirthe in
Tannenkirch durch Aufbrechen seines Kellers etwa 2V0 Liter
Wein im Werthe von über 100 M . entwendet . Bezüglich der
THLterschaft konnte bis jetzt noch nichts entdeckt werden .

* Singen , 6 . Jan . Gestern Abend 5 Uhr hielt der vor vier
Wochen gegründete Männerhilfsverein eine Versamm¬
lung in der Kronenhalle ab , um die Wahl des Ausschusses und
Vorstandes vorzunehmen und die Unterrichtsstunden festzusetzen.
Herr >>, . Wieland theilte mit , daß dank dem wackern Herrn
Bürgermeister Neidhard von Friedingen sich dort bereits 48 pas¬sive und 23 aktive Teilnehmer zum Männerhilfsverein gemeldethaben . In Singen waren es bis jetzt etwa 29 passive und 28
aktive Mitglieder , zu welchen noch der Katholische Gesellenvereinkommt . Bon Hausen sind etwa vier angemeldet . Es wurden
drei Vorstands - und 12 Ausschußmitglieder gewählt . Der jähr¬liche Beitrag für die passiven Mitglieder wurde auf 1 M . 20 Pf .
festgesetzt. Mit den Borträgen , zu welchen auch die auswärtigen
Mitglieder hierherkommen , wird an einem Sonntag im Februar
begonnen . Für Arten soll ein besonderer Ortsverein gegründetwerden .

^ Vom Bodensee , 8 . Jan . Die atmosphärische Wärme ,welche am letzten Tage des alten Jahres auf * 9 Gr . R . und
am Neujahr auf 8 Gr . R . gestiegen war , ist gestern rasch bei
West-Nordwest auf — 4 Gr . R . herab gegangen und in ver¬
flossener Nacht trat ein reichlicher Schneesall ein , so daß
Berg und Thal in das eigentliche Wintergewand sich einhüllten .
Unsere Bierbrauereibesttzer haben die nunmehrige Kälte , welche
einige Dauer verspricht , um so freudiger begrüßt , als sie bisher
nicht in der Lage waren , ihren nothwendigen Eisbedarf decken zukönnen . — Den Hopfenproduzenten werden dem Vernehmen nachzur Zeit 28 M . pro Zentner geboten , während vor einigen Wochen35 M . für solche erzielt worden . Unmittelbar nach der Ernte
waren die Hopfenpretse wett günstiger und jene Landwiathe haben
durchaus rationell gehandelt , welche ihr Produkt zu den damali¬
gen Preisen verkauften . Die Hopfenernte des Vorjahres war
quantitativ in fast allen Produktionsgegenden eine sehr ergiebige .

Verschiedenes.
V Nizza, 6 . Jan. Sowohl zu Ende des alten wie zu Beginndes neuen Jahres gab es Selb st morde infolge von Spiel¬

verlusten zu verzeichnen . Zuerst erschoß sich ein bekannter ele¬
ganter Spieler in Monte -Carlo selbst und sodann versuchten zwei
Frauen ihrer selbstverschuldeten Noth ein Ende zu machen . Die
eine - Fräulein Bertha B . , und eine 28jährige Wienerin , war
durch den Eindruck des Luxus und der goldhaschenden Croupiers

Hast wahnsinnig geworden . Sie glaubte überall nach ihr aus¬
greifende Rechen (>-»w»ux) zu sehen . In ihrer Angst leerte sieein Fläschchen Chloroform . Die zweite Unglückliche irrte seit
mehreren Tagen auf den Straßen herum und sprang gestern , alses dunkelte , in 's Meer .

1 Bellinzona , 9 . Jan . (Telegr .) Nach einer Meldung aus
Brissago (Schweiz , Tessin ) verlautet daselbst gerüchtweise ,daß bei dem heftigen Sturm in der vergangenen Nacht der ausdem Lago Maggiore Dienst thuende italienische Zollkreuzer sammtseiner Bemannung untergegangen sei .

1 Brissago , 9 . Jan . (Telegr .) Die Nachricht vom Unter¬
gang des italienischen Zollkreuzers auf dem Lago
Maggiore bestätigt sich . Der Dampfkessel des Schiffes barst inder Nähe von Luino . Die Besatzung von zwölf Mann ist er¬trunken .

1 New - Uork , 7 . Jan . Dem „Herald " zufolge hat HerrArno Korb , Hauptbuchhalter der Herren Victor und Achelis ,Selbstmord verübt , nachdem Unterschlagungen desselben im Be¬
trage von 70 000 Dollars entdeckt worden waren . Das Geldwurde wieder erlangt .

Die Vorgänge in Transvaal.
(Telegramme .)* Berlin , 9 . Jan . Die „ Nordd . Allg. Ztg .

" schreibt:
„Auf den klaren Nachweis , daß die Suzeränetät
Englands nicht mehr besteht , weiß die englische Pressenur zu erwidern, daß durch den Vertrag von 1884 zwardie Artikel des Vertrags von 1881 aufgehoben seien, nichtaber deren Einleitung , welche Transvaal als „ 8ubjectio suMraint ^ ol Hör Ugjest ;- "

bezeichnet. Dieser Ein¬wand ist unhaltbar , denn der Vertrag von 1884 hatebenfalls eine Einleitung , in der diese Worte beseitigtsind, und von zweierlei Einleitungen gilt selbstverständlichdie spätere . Thatsächlich machte England seit elf Jahrenniemals ein anderes Recht gegenüber Transvaal geltend ,als Artikel 4 des Vertrages von 1884 , wonach inter¬
nationale Verträge außer mit dem Oranje -Freistaat und
den nördlichen Eingeborenen nach ihrem Abschluß der
englischen Regierung vorzulegen sind . Transvaal übte
seit >884 ' ohne Beanstandung das aktive und passive
Kvnsularrecht und verhandelte bei selbständiger äußerer
Politik durch eigene Organe mit anderen Staaten . Eng¬land erhob keinen Widerspruch , als auf dem Weltpost¬
kongreß in Wien im Jahre 1891 Transvaal neben Eng¬land durch eigene Abgesandte Erklärungen abgab. Allesdies hätte England nicht dulden können , wenn es das
Recht der Suzeränetät besessen habe . Daher ist die Auf¬
fassung der englischen Presse in unmittelbarem Wider¬
spruche mit dem klaren Wortlaut des Vertrages und der
konstanten Praxis der englischen Regierung . Damit zer¬fällt der Vorwurf in nichts , daß Deutschland fremdeRechle antaste, wenn es die Suzeränetät Englands be¬
drohe.

» Paris , 9 . Jan. Dem „Temps" zufolge wird aus
Lissabon gemeldet, die portugiesische Regierung sei
entschlossen, in der Verwicklung wegen Transvaals ihreNeutralität aufrecht zu erhalten und weder Enqland nochDeutschland zu gestatten, in dem portugiesischen Ost¬
afrika zu landen oder Truppen durch portugiesisches Gebiet> zu führen.

* Amsterdam, 9 . Jan. Eine in tendenziöser Weise ver¬breitete Nachricht , die Südafrikanische Republik wollein Berlin eine Anleihe von 100 Millionen Mark auf¬nehmen , wird hier als falsch bezeichnet. Jonkheer Beelaertsvan Blokland, der transvaalische Gesandte, begibt sich als¬bald nach seiner Rückkehr aus Berlin nach Paris.

* Amsterdam , 10 . Jan . Die holländische Sudafrr - ,
kanische Vereinigung beschloß an die hervorragend¬
sten Blätter des Auslandes eine an das englische Volk
gerichtete Adresse zu senden. Dieselbe ist von den ^
Professoren der Amsterdamer Universität unterzeichnet, i
Nach Ausdrücken des Unwillens des niederländischen
Volkes über den Einfall Jameson 's in Transvaal
richtet die Adresse einen Appell an das englische Volk,
die Autonomie der schwächeren Nation zu achten , dre
genug Kraft und festen Willen bewiesen habe , die inneren
Fragen zu regeln . Strenge Aufrechterhaltung des Rechtes
und der Moral könne allein das erschütterte Vertrauen
wiederherstellen und die Entwickelung Transvaals sichern .

* London , 9 . Jan . Ein Telegramm der „ Central
News " aus Prätoria behauptet, die Boeren würden die
Aufhebung der englischen Suzeränetät (die ja gar nicht
mehr besteht. D . R .) und des Vorkaufsrechtes auf dre
Delagoabucht, sowie die Kassirung des Freibriefes der
Chartered Company verlangen. Acht Führer der Aus¬
länder in Johannesberg sind verhaftet und des Verraths
angeklagt worden. „Dailü News " fuhrt aus , England
halte an dem Grundsätze fest, keinem festländischen Bunde
beizutreten .

* London , 9 . Jan . Das Reuter 'sche Bureau meldet
aus Prätoria unter dem 7 . d . Mts . : Wie verlautet,
sind die Behörden im Besitze von Aktenstücken , aus
welchen hervorgeht, daß die Wirren lediglich das Ergebniß
eines Komplottes waren , welches den Zweck hatte , die
Annexion der Republik herbeizuführen.

* London , 9 . Jan . Die „ Vossische Zeitung " meldet
von hier : Es verlautet , die Chartered Company be¬
schloß , Oe . Jameson von seinem Posten zu entheben. Ja -
meson wird voraussichtlich nach London gebracht , um wegen
seines Vergehens vor ein Kriegsgericht gestellt z« werden.

* London , 9. Jan . Die „New-Dorker „Sun " sagt in
einem Leitartikel : Im Falle eines Krieges zwischen Eng¬
land und Deuschland würde die Sympathie Amerika's
unzweifelhaft Deutschland zugewendet sein .

* London , 9 . Jan . Der „ Pall Mall Gazette " bestä¬
tigt ein Berichterstatter aus eigener Erfahrung , die eng¬
lische Armeereseve ( 1 . und 2 . Klasse) werde die von
Fachmännern herausgerechnere Stärke von mehr 83 000
Mann ergeben . Die Miliz wird auf einHStärke von 130000
Mann geschätzt ; die Freiwilligen auf 25 000 , das stehende
Heer, abzüglich der Bestände in den Kolonien , auf
107 000 Mann . Unterhaltend ist , wie englische Blätter
die Tapferkeit , an der ja noch Niemand gezweifelt hat ,
herauszustreichen nicht müde werden.

* London , 10 . Jan . Nach einem amtlichen TelegrammeSir Robinsons an Chamberlain telegraphirte der Ver¬
walter des Matabelenlandes gestern , daß die Gerüchteüber feindliche BewegungenCecil Rhodes gegen Transvaal
vollständig unbegründet seien.

* London , 10 . Jan Das Reuter '
sche Bureau erklärt

die Meldung der „Newyork World " aus Caracas ,
wonach Venezuela sich im Revolutionszustande befinde,für vollständig unbegründet.

* London , 10 . Jan . Das Reuter 'sche Bureau meldet
aus Prätoria von gestern Abend 7 Uhr : Bei der Re¬
gierung erregt die lässige Art und Weise , in der die Be¬
völkerung vom Randtzistrikte der Aufforderung , die Waffen
auszuliefern, Gehorsam leistet, viel Mißbilligung . Von
30 000 Personen, die nach Berichten Waffen besitzen,
haben nur 2000 dieselben abgeliefert. Heute Nach¬
mittag erging eine Bekanntmachung , durch welche der
Randdistrikt aufgefordert wird , die Waffen vor morgenAbend 5 Uhr einzuschicken , sonst würde nach den gesetz¬
lichen Bestimmungen verfahren werden. Diejenigen, welche
den Anordnungen nachkämen, würden Verzeihung erhalten.
Keine Milde jedoch würde gegenüber den Rädelsführerndes Aufstandes angewendet werden.

* London , 10 . Jan . Chaberlain telegraphirte gesternan Sir Robinson aus Prätoria , dem Präsidenten
Krüger folgende Depesche zu übermitteln : „ Ich habe von
der Königin den Befehl , Ihnen mitzutheilen, Ihre Ma¬
jestät habe mit Genugthuung erfahren, daß Sie entschieden
haben , die Gefangenen der Regierung der Königin zu
übergeben . Diese Handlung wird Eurer Excellenz zurEhre gereichen und wird beitragen zum Frieden in Süd¬
afrika und zum harmonischen Zusammenwirken der eng¬
lischen und holländischen Rasse, was nothwendig ist, füreine gedeihliche Entwickelung der Zukunft.

Neueste Wachrichten und Telegramme .* Berlin , 9 . Jan . In dem Danke auf die Glück¬
wünsche der Berliner Stadtverordneten zum Jahres¬
wechsel sagt Seine Majestät der Kaiser , die Begeisterung,mit der die Erinnerungstage des Vorjahres in der Reichs¬
hauptstadt begangen worden seien , erfüllten ihn mit Be¬
friedigung. Seine Majestät der Kaiser vertraue darauf ,daß die Mahnung aus jener großen Zeit an das jetzige
Geschlecht, Treue bis in den Tod gegen König und
Vaterland , allzeit als ein theures Erbe zu bewahren , in
den Herzen der Berliner Bürger nachhaltigen Widerhall
gefunden habe.

* Berlin, 9 . Jan . Die „Nationalzeitung " theilt mit,Seine Majestät der Kaiser habe gestern die Anordnung
getroffen , daß die Schutztruppe in Deutschostafrikain eine Art Gendarmerie reorganisirt und dem Gou¬
verneur unterstellt werde . Das Wolff'sche Bureau er¬
fährt dazu, daß an Stelle des Reichskanzleramtes die
Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes als höhereInstanz tritt .

L Berlin , 9 . Jan . Der „Lokalanzeiger " meldet : FürstBismarck trifft, wenn seine Gesundheit anhält, am18- d Mts . früh zehn Uhr in Berlin ein und begibt sich

wahrscheinlich am 19 . Januar nach Schönhausen. FürstBismarck steigt im König! . Schlosse ab , nimmt an der
Parade zu Wagen theil und kehrt nach dem Galadinerabends nach Schönhausen, beziehentlich Friedrichsruh zu¬rück. Auch die Söhne des Fürsten sind zu den Feierlich¬keiten eingeladen . Ein Oberst ist zum Ehrendienst beidem Fürsten ausersehen .

* Berlin , 9 . Jan . Der Bundesrath überwies den
Antrag Preußens , betreffend die Regelung der Arbeits¬
verhältnisse der Bäckereien und Konditoreien, dem zustän¬digen Ausschuß .

* Metz , 9 . Jan . Reichstagsersatzw 'ahl . Wahl -
ergebniß im Stadtkreis : Eingeschriebene Wähler 8 379,gütige Stimmen 3 510 , Pierson (Lothringer) 1849 ,Martin (Sozialdemokrat) 1 446 , Pagenstecher 156 , zer¬splittert 59 Stimmen .

'
* Budapest , 9 . Jan . Im Abgeordnetenhausebrachte heute der Abg. Ugron einen Antrag ein, wonachdie Äusgleichsverhandlungen mit Oesterreich abgebrochenwerden sollten, weil das Streben nach rascher Beendigungdieser Verhandlungen im einseitigen Interesse Oesterreichsliege. In Oesterreich herrsche kein konstitutionelles Re¬

gime . Der Abg . Graf Apponyi erklärte, auch er wünscheden Abbruch der Verhandlungen, weil er zur Regierungkein Vertrauen habe Ministerpräsident Baron Banffyerklärte, die Regierung erachte es als ihre Pflicht , die
Ausgleichsverhandlungen fortzusetzen und dabei das In¬
teresse beider Parteien zu berücksichtigen. Ungarn werdekeine Opfer bringen, welche unberechtigt und für Ungarnselbst schädigend seien.

* Budapest , 9. Jan . Abgeordnetenhaus . Ackerbau¬
minister Duranyi brachte einen Gesetzentwurf über staat¬liche Hilfeleistung für die durch die Phylloxera heim¬gesuchten Weingärtenbesitzer ein und bat um Beschleunigungdieser Sache im Ausschuß .

* Brünn , 9 . Jan . Landtag. Der Abgeordnete Jacekund Genossen beantragen die Errichtung einer böhmischenUniversität in Mähren .
* Rom, 10. Jan . Der „Italic Militare " zufolge wirdGeneral Baratieri morgen in Adigrat über 15 000 Mannund 18 Feldgeschütze verfügen . Außerdem sind 5000Mann von Massauah nach Adigrat unterwegs. Die Re¬gierung bereitet , wie die Abendblätter melden , weitere

Truppensendungen vor . — Die „ Agenzia Stefani " ver¬öffentlicht eine Depesche des General Baratieri , welchemeldet, die Schoaner griffen am 7 . d . M . Makale an ,wurden aber mit großen Verlusten zurückgeschlagen.* Paris , 9 . Jan . Der Ministerrath beschäftigte sichin seiner heutigen Sitzung fast ausschließlich mit demBudget für 1897 .
* Kopenhagen, 9 . Jan . Das russische Kaiserpaarhat für diesen Sommer einen längeren Besuch auf Fre -densborg angemeldet .
* Kopenhagen, 10 . Jan . In Hofkreisen wird davongesprochen, das Königspaar beabsichtige, die russischeKaiserm-Wlttwe in der Riviera zu besuchen . Das Czaren-paar wolle die dänische Königsfamilie im Herbste be¬suchen. Diese Angaben bedürfen noch der Bestätigung .* London , 10 . Jan . Das Reuter'sche Bureau meldetaus Teheran : Nach aus AserbeidschaneingangenenNach¬richten fanden in Khalkhar , nördlich von Manch , zweiheftige Erdbeben statt. Das erste, in der Nacht des2 . Januar , zerstörte das große Dorf Zanjabar vollständig,und andere Dörfer teilweise, wobei 300 Personen um¬kamen . Der zweite Erdstoß in der Frühe des 5 Januarwurde in einer Ausdehnung über 100 Meilen wahrge¬nommen. In Hoi allein sind 800 Personen getödtet,eine große Menge Rindvieh und Schafe sind umgekommen .* Tram , 10. Jan . Das Gutachten des General-wokurators spricht sich für Auslieferung Hammer¬tein ' s aus . Die Anklagekammer gibt wahrscheinlichheute ihr Gutachten ab .* Madrid , 9 . Jan . Die Insurgenten setzten dreißigHäuser in Rosca in der Provinz Matangas auf Cuba inBrand . Ein Bataillon Marineinfanterie griff sie an und

schlug sie in die Flucht. Fünf Millionen Silber undeine Million Gold sind nach Cuba geschickt worden.
Großherzogliches Hoftheater.

Freitag , 10 . Jan . 8 . Ab .-Borst . Kleine Preise . Zum ersten -male : „Standhafte Liebe ", Fastnachtsspiel in 5 Akten vonHeinrich Kruse . — Neu einstudirt : „Der Diener zweierHerren", Possenspiel in 1 Akt, nach dem Italienischen des CarloGoldoni von Emil Pohl . Anfang </z7 Uhr .

Familiennachrichte «.
Ansmg ans dem Karlsruher AtandrsiMlh-Regikrr .Geburten . 7 . Jan . Eduard , B . : Eduard Städele , Schlosser .— 8 . Jan . Maria Anna , B . : Lukas Kappenberger , Wirth . —9 . Jan . Luise Bertha , V . : Heinrich Spoth , Schlaffer .Eheaufgebote . 8 . Jan . Jakob Groß von Gölshausen ,Lokomotivheizer hier , mit Korolina Weiß von hier . — WilhelmHorcher von Lauf , Taglöhner hier , mit Sofie Rupprecht Witwevon Winterbach . — August Becker von Pforzheim , Maler allda ,mit Katharina Maier von Sinsheim . — Adam Künzler vonKleinsteinbach , Goldarbeiter hier , mit Maria Justina BrennfleckWitwe von Sinsheim . — Johannes Mohr von Edelfingen ,Signalanwärter hier , mit Katharina DSgele von Wasenweiler .

Mittrrungsbeobachtrrilgrikder Meteors«. Station Karlsruhe.
Barons Therm.

mm in 6.
Absol. Feuchtig-

Feucht . ! kett in Wind Himmel
760 .0 - 0 .8 4 .2

Proz .
98 SW bedeckt763 .8 - 3.2 2 .8 78 NE

765 .6 - 2 .4 2 .0 52

Januar
8 . Nachts 9« U.
9 . Mrgs . 7« U . *

Höchste Temperatur am 8 . Januar — 0 .8 - niedrigste in derdarauf folgenden Nacht — 3.5.* Niederschlagsmenge des 8. Januar 0 .3 mm.Wafferstaud des Rheins. Maxau, 9 . Jan. , Morgens,4 .23 m, gefallen 15 ew.
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Kraun '
sche Hosbuchhandlung, Karlsruhe.

Jeder Landwirt kaufe :

Wärklin 's

LMMslk. Taslkmlialmiler
18SS .

Preis 1 Mark.

Obiger Kalender bietet Alles , was der Landwirt in den ver¬
schiedenen Wechselfällen des täglichen Geschäftsbetriebesnachzuschlagen
bat und wissen muß . Auch ist speziell den süddeutschen und besonders
badischen Verhältnissen Rechnung getragen, so daß er allen
anderen derartigen Kalendern vorzuziehen ist.

Bürgerliche Rechtsstreite.
Ladunaen

B 146.2. Nr . 61 . Offenburg . Die
Ehefrau des Lorenz Jsenmann , Fran¬
ziska, geborne Kempf zu Nordrach, ver¬
treten durch Rechtsanwalt Muser da¬
hier , klagt gegen ihren Ehemann , an
unbekannten Orten abwesend , wegen
schlechter Wirtschaftsführung und zer-
rütterter Vermö> e , mit dem An¬
träge auf Vermägensabsonderung, und
ladet den Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechtsstreits vor die
Civilkammer II des Großh . Landgerichts
zu Offenburg auf :

Freitag den 27 . März 1896 ,
Vormittags 9 Uhr ,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelassenen Anwalt
zu bestellen .

Zum Zweckeder öffentlichen Zustellung
und zur Kenntnißnahme der Gläubiger
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Offenburg, den 4 . Januar 1896 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts:

Fürst .
V 145 .2 . Nr . 72 . Waldshut . Die

Ehefrau des Kaspar Lüber in Löhnin¬
gen , Theresia, geborne Blättert zu Löh¬
ningen, vertreten durch Rechtsanwalt
Hauger in Waldshut , klagt gegen ihren
obengenannten Ehemann, z . Zt . an un¬
bekannten Orten abwesend , wegen Ehe¬
bruchs und grober Verunglimpfung,
mit dem Anträge auf Scheidung der
Ehe, und ladet den Beklagten zur münd¬
lichen Verhandlung des Rechtsstreits
vor die 1 . Civilkammer des Gr . Land¬
gerichts zu Waldshut

auf den 26. März 1896,
Vormitttägs 9 Uhr ,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelasienen Anwalt
zu bestellen .

ZumZweckeder öffentlichenZustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Rudmann ,
Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts.

B .140.2 . Nr . 28. Triberg . Ge¬
schäftsagent Kreuzer in Triberg klagt
als Prozeßbevollmächtigter des Schrei¬
ners Isidor Haberstroh in Gütenbach,
dieser als Klagvormund des Erich Ha¬
berstroh, unehelichen Kindes der ledigen
Charlotte Haberstroh von Gütenbach,
gegen den zur Zeit an nicht bekannten
Orten abwesenden ledigen Ernst Faller
von Gütenbach auf Grund des § 2 Abs .
1 und tz 3 des Gesetzes vom 21 . Fe¬
bruar 1851 „das Erbrecht und die Er¬
nährung unehelicher Kinder betr ." mit
dem Anträge , den Beklagten durch für
vorläufig vollstreckbar zu erklärendes
Urtheil unter Kostenfolge zu verurtheilen,
an die Mutter des klagenden Kindes
oder seinen jeweiligen Vormund einen
wöchentlichen , in Vterteljahrsraten

vorauszahlbaren Ernährungsbeitrag von
1 M . 70 Pfg . vom Tage der Geburt
des klagenden Kindes, d. i. 28. Januar
1895 , an bis zu seinem vollendeten 14 .
Jahre zu bezahlen .

Der kläg . Vertreter ladet den Be¬
klagten zur mündlichen Verhandlung des
Rechtsstreits vor das Großh . Amtsge¬
richt Hierselbst auf

Freitag den 20 . März 1896 ,
Vormittags 9 Uhr .

Zum Zwecke der bewilligten öffent¬
liche» Zustellung der Klage wird dieser
Auszug der Klage bekannt gemacht .

Triberg , den 3 . Januar 1896.
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Buselmeier .
Aufgebot .

V .139 .2. Nr . 18. Waldshut . Das
Großh. Amtsgericht zu Waldshut hat
folgendes

Aufgebot
erlaffen :

Cäcilie und Margarethe Stark , ledig ,
wohnhaft in Lottstetten, besitzen auf dor¬
tiger Gemarkungin ungetheilterGemein¬
schaft ohne Erwerbsurkunde folgende
Liegenschaft :

Lab . Nr . 51 . 76 Qm . Hofraithe
mit dem daraufstehendeneinstöckigen
Wohnhaus und 4 Ar Hausgarten ,
neben Sales Keller Witwe und
Landwirth Johann Rehm.

Auf Antrag ihres Bevollmächtigten,
Waisenrichter Joseph Maier in Lott¬
stetten , werden alle Diejenigen, welche
in den Grund - und Pfandbüchern nicht
eingetragene und auch sonst nicht be¬
kannte , dingliche oder ans einem Stamm¬
guts - oder Familiengutsverbande be¬
ruhende Rechte haben oder zu haben
glauben, aufgefordert, solche in dem auf

Samstag den 29 . Februar 1896,
Vormittags 10 Uhr ,

zum Amtstag in Jestetten bestimmten
Termin anzumelden, widrigenfalls die
nicht angemeldeten Rechte als erloschen
erklärt würden.

Waldshut , den 2 . Januar 1896 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Reich .
Konkurse.

B -160 . Nr . 18 . Schopfhetm .
Den Konkurs über das Ver¬

mögen des Johann Jakob
Dießlin , Schreiner von
Weitenau betr .

Termin zur Verhandlung und Be¬
schlußfassung über den vom Gemein¬
schuldner etngereichtenZwangsvergleichs-
vorschlag wird auf
Donnerstag den 23. Januar 1896,

Vormittags 10 Uhr ,
bestimmt .

Schopfheim, den 2. Januar 1896 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Hauser .
V161 . Nr . 58M4 . Mannheim .

Durch Beschluß Großh . Amtsgerichts

Abth. 5 Hierselbst vom 21 . Dezember
1895 wurde das Konkursverfahren über
das Vermögen des Restaurateurs Frie¬
drich Kullmann in Mannheim wegen
Nichtvorhandenseins einer den Kosten
des Verfahrens entsprechenden Konkurs¬
masse eingestellt .

Mannheim, 4. Januar 1896 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Mohr .
Bermögensabsonderung .

V .179 . Nr . 6. Karlsruhe . Durch
Urtheil des Großh . Landgerichts Karls¬
ruhe, CivilkaMmer , vom Heutigen wurde
die Ehefrau des Wirths Franz Her¬
mann Klein in Rastatt , Karoline, geb .
Huck , für berechtigt erklärt, ihr Ver¬
mögen von demjenigen ihres Ehemannes
abzusondern.

Dies wird hiermit zur Kenntniß der
Gläubiger gebracht .

Karlsruhe , den 23. Dezember 1895.
Der Gertchtsschreiber

des Großh . bad . Landgerichts:
Hott .

V166 . Nr . 7 . Karlsruhe . Durch
Urtheil des Großh . Landgerichts Karls¬
ruhe Civilkammer kV vom Heutigen
wurde die Ehefrau des Gastwirths Hein¬
rich Rieger in Karlsruhe - Mühlburg ,
Emma, geb . Lippold , für berechtigt er¬
klärt , ihr Vermögen von demjenigen
ihres Ehemannes abzusondern.

Dies wird hiermit zur Kenntniß der
Gläubiger gebracht .

Karlsruhe , den 23 . Dezember 1895 .
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bao . Landgerichts:
Hott .

V .167 . Nr . 19,559 . Mannheim .
Die Ehefrau des Kohlenhändlers Jo¬
hann Zobeley , Karolina , geb. Sohns
in Eppelheim, wurde durch Urtheil der
Civilkammer 1 des Großh . Landgerichts
Mannheim vom 28 . Dezember 1895 für
berechtigt erklärt , ihr Vermögen von
dem ihres Ehemannes abzusondern.

Dies wird zur Kenntnißnahme der
Gläubiger andurch veröffentlicht .

Mannheim, den 4. Januar 1896 .
Gerichtsschreibereides Gr . Landgerichts.

Schulz .
V165 . Nr . 171 . Freiburg . Die

Ehefrau des Buchdruckers Gustav Adolf
Kammüller , Karoline Wilhelmine, ge¬
borene Rüdinger in Steinen , hat gegen
ihren Ehemann Klage auf Bermögens-
absonderung bei der I I . Civilkammerdes
Großh . Landgerichts Freiburg erhoben
und ist Termin zur Verhandlung dieser
Klage auf

Freitag den 21 . Februar d . I .,
Vormittags 9 Uhr ,

bestimmt .
Freiburg , den 5 . Januar 1896 .

Der Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts:
Stüber .

B180 . Nr . 150 . Konstanz . Die
Ehefrau des Emil Stern , Albertine,
geb. Kistenfeger von Vtllingen, vertreten
durch Rechtsanwalt Heilmann von Kon¬
stanz, hat gegen ihren Ehemann eine
Klage auf Vermögensabsonderung er¬
hoben.

Zur mündlichen Verhandlung ist vor
Großh . Landgerichte Konstanz — Civil-
kannyer il — Termin auf

Freitag den 21 . Februar 1896 ,
Vormittags 9 Uhr ,

bestimmt , was zur Kenntnißnahme der
Gläubiger öffentlich bekannt gemacht
wird.

Konstanz , den 7 . Januar 1896 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts:

t)r . C . Beyerle .
Freiwillige Gerichtsbarkeit.

V . rschollcllbeitsvcrsakrcu
V '185.1 . Nr . 15,766. Kehl . Das

Gr . Amtsgericht Kehl hat unterm Heu¬
tigen folgenden

Vorbescheid
erlaffen:

Johann Hahn , Schuhmacher von
Odelshofen, geboren am 23. Juni 1859,
zuletzt in Cincinnati (Amerika) wohn¬
haft gewesen , ist seit 4 bis 5 Jahren
vermißt.

Der Genannte wird, nachdem der An¬
trag gestellt worden ist, denselben für
verschollen zu erklären, aufgefordert,

binnen Jahresfrist
Nachricht an das hiesige Amtsgericht
gelangen zu lassen.

Zugleich ergeht an alle Diejenigen,
welche Auskunft über Leben oder Tod
des Vermißten zu ertheilen vermögen.
die Aufforderung , binnen Jahresfrist
Anzeige hierher zu erstatten.

Kehl, den 29 . Dezember 1895 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Kopf .
Erbrmwrlsun ».

V 183.1 . Nr . 638. Karlsruhe
Die Witwe des Topographen Anton
Iack in Karlsruhe , Luise, geb. Rupp,
hat um Einweisung in Besitz und Ge¬
währ des Nachlasses ihres verstorbenen
Ehemannes gebeten .

Diesem Anträge wird entsprochen
werden, wenn nicht

binnen drei Wochen
begründete Einsprache dagegen hier er¬
hoben wird.

Karlsruhe , den 7 . Januar 1896 .
Großh . Amtsgericht V .

gez. Mainhard .
Dies veröffentlicht :

Rapp ,
Gerichtsschreiber.

V .181 .1. Nr . 106 . Radolfzell . Die
Witwe des Handelsmanns Joseph Bie¬
dermann , Julie , geb . Bermann in
Randegg, hat um Einweisung in Besitz
und Gewähr des Nachlasses ihres Ehe¬
mannes gebeten .

Etwaige Einwendungen sind binnen
drei Wochen

geltend zu machen, nach deren unbenutz¬
tem Ablauf dem Gesuche stattgegeben
wird.

Radolfzell, den 2 . Januar 1896 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Eisenträger .
Strafrechtspflege.

Lasiulftc « .
V .142 .2 . Ettlingen . Der am 1 .

Oktober 1858 zu Sulzbach , Amt Ett¬
lingen, geborene, zuletzt daselbst wohn¬
haft gewesene , zur Zeit an unbekanten
Orten abwesende Schneider

Bartholomäus Obert ,
wird beschuldigt , als beurlaubter Wehr¬
mann der Landwehr ohne Erlaubniß
ausgewandert zu sein.

Uebertretung gegen 8 360 Nr . 3
des Strafgesetzbuchs.

Derselbe wird auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf

Donnerstag den 5 . März 1896,
Vormittags 8 ' , Uhr ,

vor das Großh . Schöffengericht Ett¬
lingen zur Hauptverhandlung geladen.

Bei unentschuldigtemAusbleiben wird
derselbe auf Grund der nach § 472 der
Strafprozeßordnung von dem König !.
Bezirkskommando zu Karlsruhe aus¬
gestellten Erklärung verurtheilt werden.

Ettlingen, den 6 . Januar 1896 .
Gut ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.
V .141 .2 . Nr . >1. 40,922. Mannheim .

Der am 16 . September 1867 zu Äffam -
stadt geborene Spengler

Franz Stauch ,
zuletzt wohnhaft in Mannheim, zur Zeit
unbekannt wo, wird beschuldigt , als be¬
urlaubter Wehrmann i . Aufgebots ohne
Erlaubniß ausgewandert zu sein .

Uebertretung gegen § 360 Ziff. 3
R .St .G .B .

Derselbe wird auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts — Abth. VI —
Hierselbst auf

Samstag den 22 . Februar 1896,
Vormittags 8 ' /, Uhr ,

vor das Großh . Schöffengerichthier zur
Hauptverhandlung geladen .

Bei unentschuldigtemAusbleiben wird
derselbe auf Grund der nach § 472 der
St .P .O . von dem HauptmeldeamtMann¬
heim ausgestellten Erklärung vom 23.
Dezember 1895 verurtheilt werden.

Mannheim, den 7 . Januar 1896.
Der Gertchtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Staudt .

Ladung .
B 109 .2 . Nr . 61,087 . Heidelberg .

Der am 10. September 1860 in Steins¬
furth geborene und zuletzt in Heidel¬
berg wohnhaft gewesene Kaufmann

Johann Karl Müller I .
wird beschuldigt , als Wehrmann der
Landwehr ohne Erlaubniß ausgewandert
zu sein , ohne von der bevorstehenden
Auswanderung der Militärbehörde An¬
zeige erstattet zu haben,

Uebertretung gegen § 360 Nr . 3 des
Strafgesetzbuchs.

Derselbe wird auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf
Donnerstag den 20. Februar 1896,

Vormittags 9 Uhr ,
vor das Großh . SchöffengerichtHeidel¬
berg zur Hauptverhandlung geladen.

Bei unentschuldigtemAusbleiben wird
derselbe auf Grund der nach § 472 der
Strafprozeßordnung von dem König!.
Bezirkskommando zu Heidelberg ausge¬
stellten Erilärung verurtheilt werden.

Heidelberg, den 4 . Januar 1896 .
Fabian ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.

Nutz und Brennholz-
Versteigerung.

B171 . Nr . 40. Die Großh . Bezirks¬
forstei Oberweiler versteigert mit üb¬
licher Borgfrist oder Rabattbewilligung :
1. Am Dienstag 14 . Jannar l. I .,

Vormittags 10 Uhr ,
im Gasthaus zur Haseuburg i«
Oberweiler aus Domänenwalddistrikt
„Au" (Hutdistrikt des Domänenwald¬
hüters Höcklin in Niederwetler) :

37 Eichen -Stämme und Abschnitte l.
bis lV . Kl ., 16 Erlenstämme, 7 Tannen¬
stämme lv . Kl ., 1 Lärchenstamm lv . Kl .,
8 Tanncnklötze, 2 tann . Gerüststangen,
42 eschene Wagnerstangen, 25 tannene
Baumpfähle und 25 tannene Rebstecken,
15 Ster eichenes Rebsteckenholz, 35 Ster
eichenes, 9 Ster buch ., 6 Ster erlenes,
14 Ster gemischtes Scheitholz, 19 Ster
eichenes , 11 Ster buchenes, 16 Ster
erlenes und 59 Ster gemischtes Prügel -
Holz - 691 gemischte Wellen und 2 Loose
Schlagraum -

aus Domänenwalddistrikt „Oelberg" :
55 Eichenstämme III . bis I V . Kl . (meist
Rebsteckenholz), 6 Ster eichenes Reb¬
steckenholz, 32 Ster eichenes , 1 Ster ge¬
mischtes Scheitholz, 18 Ster eichenes,
1 Ster buchenes und 5 Ster gemischtes
Prügelholz , 175 gemischte Wellen und
1 Loos Schlagraum .
2 . AmMittwoch 15 . Januar l. I .,

Vormittags 10 Uhr ,
im Gasthaus zum Ochse« i« Vögis -
heim aus dem Domänenwalddistrikt
„Hürule" (Hutdistrikt des Domänen¬
waldhüters Weiler in Ziztngen) : 200
Ster buchenes , 35 Ster eichenes Scheit¬
holz, 132 Ster buchenes, 16 Ster eiche¬
nes und 6 Ster gemischtes Prügelholz -
1272 buchene und eichene Wellen, 19
Reisighaufen und 3 Loose Schlagraum .

Holzversteigerung.
V172 . Nr . 63. Die Großh . Bezirks¬

forstei Emmeudiugen versteigert mit
üblicher Borgfrist aus Domänenwald
Distr . Xlli Abth . 1 Allmendbuck ,
jeweils Vormittags 11 Uhr begin¬
nend, im Waldhorn zu Sexa « (Lörch)

am Montag 20 . Januar 1896
62 Eichen II .—IV . Kl ., 54 tann . Klötze
I . u . lt . Kl . , 118 tannene Stämme i .
bis IV . Kl ., 6 forlene Klötze II . Klaffe,
10 starke tann . Stangen und 1 Wagner¬
esche .
Dienstag den 21 . Januar 1896

40 Ster eichenes Nutzholz , 46 Ster
buchene , 117 Ster eichene, 4 Ster erlene
19 Ster gern ., 225 Ster tannene und
forlene Scheiter, 140 Ster gem . Prüge
und 7170 gem . Wellen.

Aus Abth. 2 Mörtelbuck : 4 Ster
Nadelprügel.

Forstwart Gerber in Sexau zeigt
das Holz vor.

BcranUvortlich für den politische » und allgemeinen Theil : Chefredakteur Julius Katz ; für den lokalen und provinziellen Theil : Th . Ebner ; für das Femlleron : Or . St. Kalktet ;
tür de» Auzeiaentheil : W- Hasuer . Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hosbuchdruckerei. Sämmtlich in Karlsruhe-
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